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Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwoölfter Jahrgang. Mittwoch den 18. April.

Die letzte Stunde vor Mitternacht.
(Fortſetzung.)

Von nun an gelangte Heinrich mit ſeinen
Begleitern, ohne irgend ein weiteres Aben-
theuer, an das Ziel ſeiner Reiſe, und kehrte
nach vollendeten Geſchaften eben ſo wieder
in die heimathliche Pflanzung zuruck. Scid
war ihm wahrend dieſer Zeit immer theurer,
immer unentbehrlicher geworden des Juüng-
lings natuürlicher Verſtand, ſeine grenzenloſe
Ergebenheit fur den faſt abgoöttiſch verehrten
Herrn, erwarben ihm das Wohlwollen deſſel-
ben in einem ſo hohen Grade, daß er den
edelmüthigen Entſchluß faßte, den einzigen
Kummer, der jetzt das Herz des zartlichen
Sohnes noch belaſtete, zu heben, indem er,
durch einen Dritten, Said's Vater loskaufen
laſſen wollte, was auch fuglich, ohne die Ge-
fahr verrathen zu werden, geſchehen konnte,
da die Pflanzung, auf welcher ſich der alte
Sclave befand erſtens in zu weiter Entfer-
nung von Heinrich's Beſitzung lag, und zwei-
tens Niemand daſelbſt an dem Tode des Juüng-
kings, der ohne Heinrich's Dazwiſchenkunft
auch erfolgt ſeyn wuürde, zu zweifeln vermochte.

Herr van der Splugen empfing den Sohn
bei ſeiner Ankunft zwar mit inniger Freude,
dennoch bemerkte Heinrich nur allzu bald, daß
der Truübſinn ſeines Vaters ſich wahrend ſei-
ner Abweſenheit eher vermehrt als vermin-
dert habe er lebte wo möglich noch einſamer,
zuruckgezogener als vorher, fur ihn ſchien die
Erde keine Reize mehr zu beſitzen, ja was das
ſchlimmſte war, er ſchien ſogar nur mit Mühe
ein Daſeyn zu ertragen, das ihm allen Ver-

muthen nach zur ſchwer druckenden Laſt ge
worden ſeyn mochte. Heinrich's Schmerz über
dieſen Zuſtand ſeines Vaters war unausſprech
lich. Vergebens forſchte er nach der Urſache
deſſelben umſonſt ſann er auf Mittel, ihn
zu heben; ſo viel ward ihm nach reifſlichem
Erwagen zu ſeinem nicht geringen Kummer
klar, daß mehr als eine traurige Erinnerung,
mehr als der Ruckblick auf ein vergangenes
Leiden, daß irgend eine geheime Schuld das
Herz des Greiſes ſchwer belaſten müſſe, denn
nur ſo allein ließ ſich ſein ganzes Thun und
Laſſen erklaren; aber welche es ſey? und ob
nichts vermögend ware, dieſelbe zu ſuhnen,
das blieb ihm ein Räthſel, deſſen Löſung er
einzig und allein von der Zeit und dem Schick
ſal erwarten mußte.

Mehrere Tage nach Heinrich's Rückkehr
waren bereits verfloſſen, als Herr van der
Splugen ſich eines Abends, etwas heiterer
wie gewöhulich, mit ihm in der offenen Halle
ſeines eben ſo reizend, als geſchmackvoll er
bauten Wohnhauſes befand, um der freien
Ausſicht in den herrlichen mit allen Gewächſen
Jndiens prangenden Garten, aus welchen
tauſenderlei Wohlgeruche aufſtiegen, und der
erquickenden Kuühle, die ſich nun zu verbreiten
begann, zu genießen.

Der glückliche Said, welcher ſeine Gebie
ter mit Erfriſchungen zu bedienen bemüht war,
hatte ſie ſo eben verlaſſen. Heinrich, um den
geliebten Vater zu zerſtreuen, ergriff dieſe Ge
legenheit mit Freuden, ihm die Geſchichte des
jungen Negers zu erzählen, was er bis zu
dieſem Augenblicke unterlaſſen hatte, da er
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gerne eine günſtige Stimmung des Greiſes
erwarten wollte, um auch ihn ſeinem Schütz-
ling geneigt zu machen. Er begann daher
jetzt ihm die Art und Weiſe, wie er ihn in
jenem Walde gefunden, zu ſchildern, malte
ihm den jammervollen Zuſtand des Ungluckli-
chen mit den lebhafteſten Farben, beſchrieb
ſeine Qualen, ſeine Todesangſt; als er aber
auch die Urſachen dieſer Leiden, die großmuü-
thige Selbſtopferung fur Vater und Mitbru-
der erwahnte, die ihn dem grauſamſten Tode
ſchuldlos preisgab, da ſchrie Herr van der
Splugen, der bis jetzt mit der größten Auf-
merkſamkeit zugehoöört hatte, plötzlich laut auf,
bedeckte ſein Geſicht mit beiden Händen, und
wankte nach einigen Minuten tiefen Still-
ſchweigens in ſein Gemach, das er ſogleich
feſt hinter ſich verſchloß.

Heinrich's Beſturzung uber dieſen unbe-
greiflichen Erfolg ſeiner Erzählung war ſo
groß, daß er ſich in dem erſten Augenblicke
nicht zu faſſen vermochte; wie konnte Said's
Geſchichte eine ſo erſchütternde Wirkung auf
ſeinen Vater hervorbringen? was den ſonſt
eben nicht zu weich fuhlenden Greis auf eine
Weiſe bewegen, die ſich durch keinen denkba-
ren Grund erklaären ließ? Er ſtrengte ſich ver-
gebens an, dies neue Räthſel zu loöſen, und
verließ endlich, obgleich mit ſchwerem Herzen,
die Halle, um ſein Lager zu ſuchen.

Allein noch in derſelben Nacht wurde Hein-
rich mit der Nachricht erweckt, daß ſein Vater
bedeutend krank geworden ſey und ihn drin-
gend zu ſprechen wünſche kaum bekleidet eilte
er ſogleich an das Bett des Leidenden, der ihn
mit allen Zeichen großer Schwache, aber bei
völligem Bewußtſeyn empfing. Auf einen
Wink von ihm entfernten ſich Alle, außer Hein-
rich, aus dem Gemache, der mit tödtlicher
Angſt nach ſeinem Befinden forſchte und ihm
die Huülfe eines Arztes anzunehmen beſchwor.
Van der Splügen aber lachelte ſchmerzlich,
ſchüttelte verneinend ſein Haupt, gebot ihm
alsdann ſich zu beruhigen, an ſeinem Lager

Platz zu nehmen, und ſeine ganze Aufmerk-
ſamkeit hinfort dem zuzuwenden, was er ihm
jetzt mit Anſtrengung ſeiner letzten Krafte mit-
theilen werde. Heinrich, von banger Ahnung
ergriffen, gehorchte und ſein Vater begann

„„Leider bin ich gezwungen, mein Sohn,
indem ich meine, dir bis jetzt unbekannte Ge

ſchichte erzähle, auch der jugendlichen Verir-
rungen zu gedenken, die mich zu mancher ta-
delnswerthen Handlung verleiteten, welche
vielleicht der Grund alles ſpäter erfolgten Un
heils waren und, wie ich leider erſt jetzt am
Ziele meiner Laufbahn erkenne, die Schuld
desjenigen bedeutend vermindern, der aller
dings feindlich in mein Leben trat, um es ſei-
ner ſchönſten Freuden zu berauben. Die Er-
innerung an meine Vergangenheit war mir
ſtets allzu ſchmerzlich, als daß ich die halbver
wiſchten Bilder wieder hervorrufen, die kaum
verharſchten Wunden wieder aufreißen konnte;
hierin lag die Urſache, warum ich dir nicht
früher vertraute möge der Himmel dich vor
ahnlichen Erfahrungen bewahren, möge er
dein Herz rein erhalten vor dem zerſtörenden
Gifte der Rachſucht, dann wirſt du mindeſtens
mit ruhigerem Gewiſſen von hinnen ſcheiden,
als dein unglucklicher Vater, der in der red-
lichen Befriedigung ſeines längſt genahrten,
einzigen und höchſten Wunſches auch zugleich
ſeine harteſte Strafe fand.

Der Greis ſchwieg einige Augenblicke, ſicht
lich erſchöpft. Heinrich bat ihn dringend ſich
zu ſchonen, er aber winkte ihm abwehrend mit
ſe 3 ſammelte alle ſeine Krafte und fuhr
ort

„Noch nicht volle funfzehn Jahre alt, ver
lor ich meinen Vater, Herrn Peter van der
Splugen, einen der reichſten und angeſehen-
ſten Kaufherrn in ganz Amſterdam. Sowohl
die ausgebreitete Handlung des Verſtorbenen,
als mein ſchon fruh ſich entwickelnder, zu den
heftigſten Leidenſchaften geneigter Charakter,
bedurften eines treuen verſtändigen Fuührers,
meine Mutter reichte daher nach dem Trauer-
jahr einem freilich noch ſehr jungen, jedoch
bereits gepruüften und mit den ausgezeichnet-
ſten Kenntniſſen begabten Manne ihre Hand,
der ſich ſchon ſeit mehreren Jahren als erſter
Commis in der Handlung befand, und ſich
ſtets der beſonderen Gunſt ſeines ehemaligen
Prinzipals erfreuen durfte.“

„„Van der Werft, ſo hieß mein nunmehri-
ger Stiefvater, gab ſich im Anfange in der
That die größte Muühe, nicht nur meine Zu
neigung zu erwerben ſondern auch mich zu
einem tüchtigen Kaufmanne auszubilden, al-
lein wenn ihm das Letztere ſo ziemlich gelang,
blieben alle ſeine Beſtrebungen, die erſtere zu
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gewinnen, durchaus fruchtlos. Jch hatte längſt
einen geheimen, unuüberwindlichen Widerwil-
len gegen den Mann, den ich trotz meiner Ju-
gend nur allzu gut durchſchaute. Ehrgeiz und
Habſucht waren die Hauptzuge ſeines Charak-
ters, die er jedoch ſchlau genug zu verbergenwußte; ein inſtinctartiges Gefahr ſagte mir,

daß ich ihm eigentlich ein Dorn im Auge, daß
ſeine Freundlichkeit gegen mich nur Verſtellung
ſey und daß ſeine Abſicht einzig dahin gehe,
mich nach und nach aus dem Herzen meiner
leider nur allzu ſehr fur ihn eingenommenen
Mutter zu verdrängen.“

„Daß ich mich nicht geirrt habe, ſollte die
Folge lehren, obgleich ich damals durch Nach-
giebigkeit und Geduld gar manches anders ge-
ſtaltet, mindeſtens das Aeußerſte vermieden
haben wurde. Statt deſſen mehrte ſich mein
Unmuth gegen van der Werft mit jedem Tage;
die erheuchelte Zartlichkeit, mit der er mir je-
den kleinen Fehler in Gegenwart meiner Mut-
ter vorwarf, die mich gerade am harteſten an-
klagenden Entſchuldigungen, welche er nach ei-
nem ſolchen Auftritt hervorbrachte, waren mir
unertraglich. Um mich zu zerſtreuen, ſchloß
ich mich an einen Kreis von jungen Leuten an,
deren Umgang mir zwar gewahrte, was ich
ſuchte, aber leider auch ganz geeignet war,
mich zu Ausſchweifungen zu verleiten, und
mein ohnehin nur allzu reizbares Gemuth mit
Vorſtellungen zu erfüllen, die mich bald gänz-
lich von jeder Annahrung an meinen Stief-
vater zuruckhielten, und nach und nach ſogar
mit dem gluhendſten Haſſe gegen ihn erfullten.

Fortſetzung folgt.)

Heirathsgebrauch,.
Sobald in den Städtchen Arſamas, in der

ruſſiſchen Provinz Niſchegorod ein Madchen
das funfzehnte oder ſechszehnte Jahr erreicht
hat, ſo iſt ſie zur Brautſchau reif, und von
dieſem Augenblicke an iſt auch ihre Freiheit
dahin. Vorbei iſt es mit Spielen und Tan-
zen. Verſchloſſen ſind ihr Fenſter, Straße
und Kirche. Jn ihrem Zimmer muß ſie ſitzen
und arbeiten und die erſte Woche der großen
Faſtenzeit (vor Oſtern) abwarten. Ein gan-
zes Jahr lang darf ſie das Haus nicht verlaſ-
ſen, und nicht einmal ein einzelnes Haar eines
mannlichen Kopfes, geſchweige denn einen

Kopf ſelbſt, darf ſie anſehen. Erſcheint nun

endlich die erſte Faſtenwoche, ſo fuührt man ſie
Freitags zur Beichte, Sonnabends zum Abend-
mahl und am folgenden Sonntage in die Kirche
zum Gebet. Und welche Anſtalten gehen die
ſem Sonntage vorher? Die Mutter läuft zu
Bekannten und Goönnern und leiht zu dieſem
Kirchgange Perlen, Edelſteine, Halsſchmuck
und ſchöne Kleider. Fruh Morgens waſcht
und reinigt ſich die Tochter und laßt den Spie-
gel nicht aus den Augen. Endlich geht es in
die Kirche. Alle zur Brautſchau beſtimmten
Madchen bilden eine geſchloſſene Reihe hin
ter jeder ſtehen ihre Freiwerber (swacha). Die
heirathsluſtigen Junglinge betrachten und
beurtheilen die Ausſtellung. Sie können thun,
was ihnen beliebt, nur nicht den Gegenſtand
ihrer Neigung beruühren oder ein Geſprach
mit ihm anfangen. Hat ſich Einer ein Mäd-
chen ausgeſucht, ſo wendet er ſich an deren
Freiwerberin, erkundigt ſich nach der Aus-
ſteuer, nach der Familie und ſogar bisweilen
nach dem Charakter des Mädchens. Gefallt
ihm dieſe und ihre Ausſteuer, ſo begiebt er
ſich zu ihren Eltern und halt um ſie an. Wer-
den beide Theile einig, ſo findet die Hochzeit
nach der heiligen Woche ſtatt. Bleibt ein Mäd-
chen unbemerkt und will Niemand ihre Hand,
ſo kehrt ſie zu ihrem Stubchen, zu ihrem Nah-
rahmen, zu ihrer Nadel zuruck und erwartet
die nächſten großen Faſten. Wird ſie dieſer
Einſamkeit uberdruſſig, ſo darf ſie dem Ver-
wandtſchafts-Areopag erklären daß ſie gar
nicht heirathen ſondern Nonne oder Braut
Chriſti werden will. Jn ſolchem Falle iſt es
erlaubt, uberall hinzugehen, als ob ſie eine
verheirathete Frau waäre; uberzeugt aber kann
ſie ſeyn, daß, von dieſer Zeit an, ſich kein
Freier mehr meldet, wenn es nicht etwa ein
Durchreiſender, in Arſamas nicht Anſaſſiger
iſt, dem die dortigen Gebraäuche und nament-
lich die Brautſchau nicht bekannt ſind.

Liebe zur Heimath.
Ein Eskimo, der ſchon ſeit einer langen

Reihe von Jahren im größten Wohlſtande in
Koppenhagen wohnt, wohin er als Kaufmann
gezogen, geht dort vor einiger Zeit am Mee-
resſtrand ſpazieren, wo er einen todten See-
hund liegen ſieht, aus dem die Sonnenhitze
den Thran ausgezogen, ſo daß die Stellen,
an denen ſeine Haut durch das Schleudern auf



den Strand zerriſſen, vom Fett triefen. Der
Eskimo ſtürzt darauf zu, knieet bei dem Thiere
nieder, trinkt den auslaufenden Thran in
langen Zügen und ruft dann, mit Ruührung
gegen den Himmel blickend, gepreßten Her-
zens aus: „O mein ſchönes Vaterland!

Die Menge der Krankheiten im Winter
rührt, theils von der großen Kalte, zum gro-
ßen Theile aber auch von der ubertriebenen
Ofenhitze her, durch welche die Stubenluft
eingetrocknet wird. Um dieſe Eintrocknung
der Luft zu verhuten, iſt es rathſam, auf dem
Ofen ſtets eine, mit Waſſer gefullte Vaſe ſte-
hen zu haben, wodurch die Stubenluft mit
der nöthigen Feuchtigkeit verſehen wird was
die Englander nie zu thun verfehlen.

Trau, ſchau, wem.
„»Wacht auf ihr tragen Schlafer,

Ihr Blüthen liegt ſo ſtill.
Schon luſtig ſummt der Kafer
Bin euer Freund April.“

So ſprach er ſuß und milde,
Und alles Froſtes bar,
Sein warmer Hauch erfüllte
Mit Luſt der Blüthen Schaar.

„Jſt unſer Freund gekommen
Der war ja ſehr geſchwind.
Es dient zu unſerm Frommen,
Wenn wir ihm folgſam ſind.“

Der Raſchheit folgt die Reue
Sie guckten keck heraus
Und wagten ſich in's Freie
Aus ihrem warmen Haus.

Kaum blickten ſie ein wenig
Umher in ihrem Wahn,
So nahm der Winterkoönig
Die großte Strenge an.

Sein eiſ'ger Athem ſchreckte
Und brachte ſie in Noth,
Und als der Lenz ſie weckte,
Die Bluthen waren todt!

Raäut h ſe l.
Mich nützt die arme Bauerin

Für ihres kleinen Guütchens Gaben
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Auch duünkt ſich keine Königin,
Mich zu gebrauchen, zu erhaben.
Allein ſo ſchön ich manchmal bin,
Mag mich doch nie ein Jungling haben.

Auflöſung des Rathfels im vorigen Stück:

Miene, Mine.

Sonntag, den 22. April, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer,

Nachm. Hr. Cand. Rummel.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Lachm. Hr. Paſtor Weilepp aus Crollwitz.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Gruner.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Gensdarm Richter eine

Tochter.
Stadt. Geboren: dem Riemermſtr. Reinhardt

eine Tochter dem Regierungs Secretariats Supernu
merar Steinbruck ein Sohn dem Poſamentiermeiſter
Rauſch jun. eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn.

Geſtorben: der einzige Sohn des Schneidermſtrs.
Schaſtei, im 1. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Dreſcher
im hieſigen Hospitale ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner und
Maurer Spott eine Tochter dem Hausbeſitzer Himpel
ein Sohn. Geſtorben: die älteſte Tochter des
Maurers und Einwohners Schmidt, 2 Jahr 2 Mon. alt
die jungſte Tochter des Hausbefitzers und Fuhrmanns
Treibler, 1 Jahr 1 Mon. 2 Wochen 3 Tage alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
„Geboren: dem Schuhmachermſtr. Hiller Zwillinge

(Töchter, 1 todtgeb.); dem Zimmergeſellen Weinert ein
Sohn dem Horndrechslermſtr. Krauſe ein Sohn dem

Maurergeſellen Scharf eine Tochter; dem Einwohner
Sander ein Sohn; dem Einwohner Schubert ein Sohn
dem Maurermſtr. Hommel eine Tochter dem Schnei-
dermeiſter Jeßnitzer eine Tochter; dem Einw. Zutzſchen
dorf ein Sohn. Getrauet: der Kutſcher Riefe
von Plagwitz mit Jgfr. Ch. R. W. Schroöder von hier
der Hausbeſitzer Lindenhahn von hier mit J. R. Winter
von Hohenprießnitz. Geſtorben: die hinterl. Wittwe
des Hausbeſitzers u. Maurergeſellens Martin, 65 Jahr

alt; der Obermeiſter der Maurer -Jnnung allhier, Fied
ler, im 81. Jahre die Ehefrau des Einwohners Kunze,
im 28. Jahre der Bürger u. Schenkwirth Arland, im
67. Jahre die hinterl. Wittwe des Porzellainmalers
Hummel, im 64. Jahre die Ehefrau des Einwohners
Knorr, im 49. Jahre; eine unehel. Tochter, im 2, Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. [EChlr. ſgr. f.Weizen 1 15 z 14226Roggen 1 10 bis 4 12] 6

Thlr. fgr. pf. Thlr. ſgr. pf.25 a 1 C
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Bekanntmachung ett,
(296) Bekanntmachung. Mit Hinweiſung auf die Verordnung der Königl.

Hochlöbl. Regierung vom 12. März d. J. (Amtsblatt Seite 95.) machen wir hierdurch
Folgendes bekannt:

15 die im H. 3. jener Verordnung erwähnten Morgen Muſiken und Concerte müſſen
pünktlich um 7 Uhr des Vormittags beendigt ſeyn;

2) der Gottesdienſt in hieſiger Stadt beginnt an Sonn und Feſttagen Vormittags in
den 6 Monaten vom April bis zum September um 8 Uhr, in den 6 uübrigen Mo-
naten um 9 Uhr und endet um 12 Uhr; der Nachmittags Gottesdienſt aber dauert
das ganze Jahr hindurch von 1 bis 32 Uhr.

3) Wahrend der hier angegebenen Dauer des Gottesdienſtes müſſen in der ganzen
hieſigen Stadt

a) nach F. 4. der angezogenen Verordnung alle geſellſchaftliche Zuſammenkünfte und
Vergnügungen an öffentlichen Orten, wie geraäuſchvolle Beluſtigungen in Pri-
vatwohnüngen und Privatgarten gänzlich unterbleiben.

Es darf auch
5) waährend jener Stunden durchaus kein Gewerbeverkehr Statt finden; alle Laden,

mit alleiniger Ausnahme der Apotheken und der Stuben der Wundärzte, müſſen
geſchloſſen bleiben.

An allen Sonn und Feſttagen dürfen ferner
4) keine Waaren vor den Ladenthuüren oder in Schaukaſten und Fenſtern ausgehängt

oder ausgeſtellt, und
5) durchaus keine öffentlichen Arbeiten ausgefuhrt, Feld-, Wieſen- und Gartenar-

beiten aber nur dann vorgenommen werden, wenn die Ausſetzung derſelben, wegen
der Witterung, Gefahr drohend erſcheint.

Wir erwarten die punktlichſte Befolgung aller in der Amtsblatts- Verordnung vom
42. März d. J. enthaltenen und. der daraus von uns noch beſonders hervorgehobenen Be
ſtimmungen. Uebertretungen derſelben werden von uns mit der im H. 16. jener Verord-
nung beſtimmten Strafe von 1 10 Thalern oder verhältnißmäßigem Gefängniß ohne
Nachſicht geahndet werden.

Merſeburg den 14. April 1838.

Der Mag ſt r g t
(283) Verpachtung. Das hieſige Backhaus ſoll auf

den Sieben und Zwanzigſten April d. J., Nachmittags um 3 Uhr,
öffentlich, meiſtbietend, unter den dann bekannt zu machenden Bedingungen an hieſiger:
Gerichtsſtelle verpachtet werden.

Geißelröhlitz bei Merſeburg, den 22. März 1838.
Das Geſammt-Patrimonial- Gericht daſelbſt.

Pönicke.
(286) Kalk- Verkauf. Zu jetzigem Fruhjahre empfehle ich dem bauenden Publico

nicht nur ſehr guten Weißkalk, à Berl. Schfl. 10 Sgr. ſondern auch vorzuglichen Grau-
kalk, welchen letztern ich auf meinem eignen Grundſtücke gewinne, à Berl. Schfl. 10 Sgr.
Beide Sorten haben in Leipzig und andern Orten ungetheilten Beifall erhalten.

Zugleich habe ich auch eine bedeutende Quantitaät- Dunger- Kalk vorräthig, der Berl.
Schfl. 1 Sgr. und zwar von vorzuüglicher Qualitat, weil er größtentheils von Graukalk
gewonnen wurde, und ſind beide Sorten ſtets friſch und in beſter Qualität in meiner,
beim Dorfe Balditz in der Nähe der Salzſtraße belegenen Kalkbrennerei zu haben.

Keuſchberg, den 14, April 1838. Der Richter Dähne.
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(225) Mobilien- Auction. Donnerstag, den 19. April d. J., und folgen
den Tages, fruh von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in der Diacvo-
nats-Wohnung, Gotthardtsſtraße Nr. 47., mehrere Mobilien, an Tiſchen, Rohr und an-
dern Stuühlen, Sophas, Commoden, Buüreaus, Kleider und andern Schranken, Bettſtellen,
Bucherregalen, Waſchgefäßen, auch anderes Haus und Kuchengeräthe, desgl. ein Paar
Piſtolen von Lazarino, eine Jagdflinte, zwei franzöſiſche Militairgewehre, einige Sabel,
ſo wie ein Fortepiano, auch Thermometer und Barometer, gegen gleich baare Zah-
lung, meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 23. Marz 1838. Freund, Auct.Sonnabends, Nachmittags 2 Uhr, ſollen ebendaſelbſt zwei Violinen, worunter
eine Steinertſche, eine Guitarre, eine Guitarren -Laute, noch ein Fortepiano, desgleichen
Steindrücke, Muſikalien, Landkarten, Geſchichtstabellen und die Erſch- Gruberſche Ency-
clopaädie, ferner noch einige theologiſche Bucher und das Amtsblatt pro 1837, ebenfalls
meiſtbietend verkauft werden.

(284) Logis-Vermiethung. Jn der Burgſtraße iſt eine Stube nebſt Kammer
mit Meubles vom 1. Mai an zu vermiethen.

Merſeburg, den 12. April 1838. Kaufmann Freund.
e(282) Logis-Vermiethung. Jn der Oberburgſtraße Nr. 143. iſt ein Logis, be

4 ſtehend aus einer Stube mit Kammer und Kuüche, auf Johannis zu vermiethen.
Merſeburg, den 11. April 1838.

(294) Logis-Vermiethung. Jn Auftrag wird hiermit bekannt gemacht, daß
dieſe Oſtern im hieſigen Waiſenhauſe eine Wohnung, als Stube, Kammer, und dergl.
zu permiethen ſteht, und auch ſogleich bezogen werden kann. Diejenigen, welche davon

n Gebrauch machen wollen, haben ſich zu melden bei dem Waiſenhausverwalter
Merſeburg, den 14. April 1838. Sevybicke.
(292) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis, beſtehend aus einer Stube,

zwei Kammern, einer Küche, einem Stall iſt in Nr. 8. auf hieſigem Dome von Johan-
nis c. ab zu vermiethen, und das Nähere bei dem Klempnermeiſter Hörichs zu erfahren.

Merſeburg, den 12. April 1838.

(295) Logis-Vermiethung. Jn der Meuſchaugaſſe Nr. 103. ſind drei Stuben,
4 zwei Kammern, Kuchen, Keller, Boden zum Holzbehältniß zu vermiethen.

Merſeburg, den 14. April 1838.
(288) Empfehlung. Daß ich mich als Glaſermeiſter hierſelbſt etablirt habe, zeige

ich einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum ganz ergebenſt an, mit der Bitte,
mich mit guütigen Auftragen zu beehren, wogegen ich ſtets gute und möglichſt billige Ar-
beit zu liefern mich eifrigſt bemuühen werde.

Merſeburg, den 12. April 1838. Franz Muüller, Glaſermſtr.,
wohnhaft auf dem Dome bei dem Seifenſiedermſtr. Hrn. Heyne.

(293) Handlungs- Anzeige. Aus der ruühmlichſt bekannten Tabaksfabrik des
Herrn Bernhard Weſtkirch in Münſter erhielt ich mehrere Sorten Rauchtabake in Com-

h miſſion, welche ich zu den Fabrikpreiſen, namlich:
feinen Portorico L. B. à 8 Sgr. feinen Rauchtabak Nr. 1. à 14 Sgr.,
5 A. à 40 Portorico L. T. à 189 Nr. 2. à 14 Petit-Canaſter à 20Halb-Canaſter à 12das richti e Pfund verkaufe.

Die Tabake ſind durchgängig ſehr leicht und vom angenehmen Geruch, in 4 und 5
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Pfund Packeten gepackt und mit der Firma obiger Fabrik verſehen, daher ich ſie mit
Recht empfehlen kann.

Merſeburg, den 13. April 1838. Carl Wilhelm Klingebeil,
(300) Handlungs- Anzeige. Von heute an werden in meiner Handlung alle

Sorten Glas- und Steingut- Waaren zu herabgeſetzten Preiſen, namentlich grüne Rheinwein-
Bouteillen à 100 Stück 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., verkauft, worauf ich hiermit aufmerkſam
zu machen mich beehre.

Merſeburg, den 14. April 1838. J. G. Müller's Wittwe,
der Stadtkirche gegenüber.

(281) M. G. Helfer in Leipzig,
Markt Nr. 192. neben Hrn. Pietro Del-Vecehio,

empfiehlt zu bevorſtehender Leipziger Oſter- Meſſe ſein

Tuch-, Ausſchnitt- und Engros-Lager.
Unter den diesmal in dieſem Fache erſchienenen Mode- Sachen zeichnen ſich als be

ſonders aus
Sommer-MNock- und BVeinkleider-ZJeuge,

ächt Niederländiſche Tuche in den modernſten Farben, und als etwas ganz vorzugliches
empfehle ich

Elaſtiſche Buck-Skins
zu Beinkleidern.

Auch ſoll diesmal während der Meſſe ein

Verkauf ausrangirterSommer-Hoſenzeuge, geſtreifter Tuche, Circaſſiennes, Peruviennes, Reſter Tuche 2e,
bedeutend unter dem Fabrikpreis bei mir ſtattfinden.

Der reellſten und billigſten Bedienung wird ſich ein jeder meiner geehrten Abnehmer

zu erfreuen haben. H. E. Helfer(262) AnzeigeDas Leipziger Meubles- Magazin
von

Herrmangye Krieg er,
on

J. A. Krimichen am Markt Nr. 172. Stieglitz's Hof,
empfiehlt ſich mit der vollkommenſten Auswahl feinſter Mahagoni- und Jäarandag-
Meubles in neueſter Facon.

Es enthält alles, um ganze Etagen und Prachtzimmer vollſtändig einzurichten, und
da der Beſitzer ſelbſt Fabrikant iſt, ſo kann er die billigſten Preiſe ſtellen und für ſeine
Arbeit garantiren. Ein hochverehrtes Publikum, welches Leipzig bereiſt, wird höflich zum
Beſuch dieſes Magazins eingeladen.

Leipzig, im April 1838.

(299) Volksfreund.Bei Anfang des II. Quartals III. Jahrg. kann ich nicht unterlaſſen, einem Hochgeehr-
ten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß dieſes Blatt ſeit ſeinem Beſtehen wegen deſſen
Billigkeit und intereſſanter Mittheilungen ſehr viel Beifall findet; auch iſt demſelben mo-
natlich ein ſchöner Stahlſtich beigefügt.

Perſonen, welche daran Theil nehmen wollen, bitte ich, ihre Beſtellungen dem Schenk-
wirth Hrn. Buſchmann in Merſeburg, Haältergaſſe Nr. 26., zukommen zu laſſen.
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(2899). Anzeige fur Hagelſchaden. Unterzeichneter übernimmt auch für dieſes

Jahr Verſicherungen gegen Hagelſchaden für die Hagelſch. Verſich. Bank f. D. zu Döll-
ſtadt und Gotha.

Nach einem neuern Beſchluſſe des engern Ausſchuſſes vom 12. Marz 1838 werden
auf Wunſch des Verſichernden, im Herzogthum Sachſen,

Halme und Hulſenfruchte mit à 3 und Oel und Handelsgewachſe mit 1
zur Verſicherung angenommen, woruüber ich das Nähere mitzutheilen gern bereit bin.
Aus dem vorjährigen Rechnungsabſchluſſe geht hervor, daß die Zahl der Mitglieder

12,300, mit einer Verſicherungsſumme von 7,463,534 Thlr. betrug, im vorigen Jahre aber
einen Zuwachs von 1900 Mitgliedern erhalten hat, was um ſo erfreulicher iſt, da dies
für die Mitglieder den ſicherſten Beweis liefert, daß die getroffenen Einrichtungen ſich
als zweckmaäßig herausſtellen.

Der ganze Beſtand der Kaſſe beträgt am Schluſſe des v. J. 46,644 Thlr. 12 Sgr.
74. Pf., wovon ſtatutmaßig zum nächſten Jahre 12,493 Thlr. 26 Sgr. 64 Pf. zurück ge
währt werden.

Lauchſtadt, den 14. April 1838. C. G. Kamprath, Haupt Agent.
(194) Ein Wapierfärber wird geſucht.Zum baldigen Antritt wird ein geſchickter Papierfärber geſucht, der eine Factor- Stelle

in einer Bunt-Papier- Fabrik uübernehmen ſoll. Diejenigen, die dieſe Stelle anzunehmen
gedenken und ſich mit Zeugniſſen uüber ihre Kenntniſſe in dieſem Fache, wie ber ihre bis-
herige Verwendung legal ausweiſen können, wollen ihre Offerten franco und verſiegelt
unter Chiffre I. D. der Expedition d. Bl. zukommen laſſen, wo ihnen dann der nähere
Beſcheid erfolgen wird.

Ein Thaler Belohnung. Jn der Nacht vom 7. zum 8. April d. J. iſt
mir aus meinem Gehöfte ein vollſtändiger Bienenſtock entwendet worden, welcher am hintern
Giebel mit Nr. 2. und an der linken Seite mit 3 Strichen mit Bleiſtift bezeichnet iſt.
Jedermann wird gebeten, in ſeinem Orte darauf zu vigiliren, und wenn dergleichen ſich
finden ſollte, der Obrigkeit Anzeige zu machen.

Oetzſch, den 9. April 1838. Gottlob Prufer.n Am

(297) 15 Sgr. Belohnung demjenigen, welcher mir eine abhanden gekommene
kleine Hundin, Dachsart, hellbraun, weiße Bruſt, weiße Hinterfüüße, auf den Namen Nero
hörend, wieder zuſtellt.

Merſeburg, den 14. April 1838. Tuchſcheerer, Fleiſchermeiſter.
(298) Bekanntmachung. Ich warne hierdurch Jeden, das Loos der 77. Klaſſen-

Lotterie 4. Klaſſe a. Nr. 84675, käuflich an ſich zu bringen, indem es mir abhanden ge-
kommen iſt.

Merſeburg, den 14. April 1838. L. S.(290) Concert- Anzeige. Sonntag, den 22. April, findet in den bekannten Nach
mittagsſtunden im Saale des Buürgergartens ein Concert ſtatt.

Merſeburg, den 14. April 1838. Braun.(291) Einladung. Sonntag, den 22. April, iſt im Saale des Buürgergartens
Tanzmuſik. Anfang 4 auf 7 Uhr.

Merſeburg, den 14. April 1838. F. Sobbe.
(287) Warnung. Hiermit warne ich Jedermann, auf meinen Namen etwas zu

borgen, ohne vorher mit mir erſt Ruckſprache genommen zu haben, indem ich außerdem
dafür durchaus keine Zahlung leiſte. Neumarkt vor Merſeburg:

J. G. Blobel, Buchbinder in der Bandelow- Schreiberſchen Fabrik.
d J
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